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auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


mi 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis Beilage) 


eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſcher Reichstag. 
25. Sitzung vom 28. November. 


Die heutige Sitzung bot inſofern ein hervorragendes 
Intereſſe, als die Kolonialpolitik einmal von dem Abg. 
Dr. Barth in durchaus ſachlicher Weiſe, geſtützt auf 
ein großes Zahlenmaterial und nach großen Geſichts⸗ 
punkten behandelt wurde. Wir zweifeln nicht daran, 
daß dieſe Ausführungen, insbeſondere über die Reful- 
tate der Kolonialpolitik Frankreichs, Portugals und 
Hollands, auf welche die Kolonialſchwärmer hinge⸗ 
wieſen wurden, mit ihren ernüchternden Zahlen im 
Lande die richtige Würdigung finden werden. Aeußerſt 
intereſſant war es ferner, daß Herr Woermann ſich 
dem „Theoretiker“ Dr. Barth als „Praktiker“ auf⸗ 
ſpielen wollte, worauf Herr Dr. Barth demſelben mit⸗ 
theilte, daß er ſchon etwas in der Welt herumge- 
kommen wäre übrigens auch Theilhaber einer Tabaks- 
plantage in Sumatra ſei!! Aus den Ausführungen 


1878 zurückgegriffen, was durchaus beweislos bleibt 
für die Ergebniſſe unſerer Kolonialpolitik. Der Export 
von Hamburg betrug 1884 531501 Doppelzentner, 
1888 569 402, alſo wenig mehr. 1887 war die Aus⸗ 
fuhr allerdings nur 421 912 Doppelzentner groß; aber 
die Vermehrung demgegenüber von 1888 entfällt lediglich 
auf die Branntweinausfuhr; während dieſe zurückgegangen 
war auf 238 355 Doppelzentner, hob ſie ſich 1888 auf 
349 790, alſo im Ganzen um etwa 110 000 Doppel ⸗ 
zeutner. Wir haben zwar amtlich gehört, daß für 
Schwarze der Branntwein ganz ungefährlich, aber wer 
auf dieſem amtlichen Standpunkte nicht ſteht, wird zu⸗ 
geben müſſen, daß eine Hebung des Verkehrs, die 
weſentlich auf ſtark vermehrter Branntweineinfuhr be⸗ 
ruht, in der That nicht mit beſonderem Jubel be⸗ 
zeichnet werden ſoll. Wenn man auf das Jahr 1886 
zurückgeht, dann findet man ſogar, wenn man den 
Branntweinexport aus Hamburg abzieht, daß im All ⸗ 
gemeinen der Export von 1886 in anderen Artikeln 
noch viel größer war, als der Export von 1888, daß 
alſo der reelle Export, abgeſehen von Schnaps gerade 
im Gegentheil zurückgegangen iſt. (Hört! links.) 
Es iſt nur fraglich, od Herr Wörmann oder ich 


Wr ntli I 6 gehe von der Welt t, jedenfalls bin ich am 
T kinnonatliches Abonnement J kreisen Plantagen ede gelber ads e. den 
braucht es ja nicht an die große nationale Glocke a | 

a 


hängen. (Sehr gut, links.) Ich bin betheiligt 

einer großen Plantage in Sumatra, aber wir arbeiten 
ohne einen Zuſchuß vom Reiche zu verlangen. Das 
würde uns lächerlich vorkommen. (Sehr gut! links.) 
In dieſer ſtillen Form werden unzählige Geſchäfte ge⸗ 
macht, und das ſind die allergeſundeſten, bei denen 
für die nationale Entwickelung mehr herauskommt, 
als das große "nationale Trommelgewirbel, mit dem 
die Reichskolonialpolitik ins Werk geſetzt iſt. Meine 
Erfahrungen mit ſolchem Plantagenbau haben mir die 


Ueberzeugung erworben, daß es vor Allem darauf 


ankommt, ſich das Land genau anzuſehen, und daß es 
das reine Larifari iſt, zu ſagen: Nun wollen wir ein⸗ 
mal großes Land erwerben und Baumwolle pflanzen! 
Die Schwierigkeit iſt praktiſcher Art und nicht theoreti⸗ 
ſcher; ai wie fie hier immer vorge⸗ 
bracht werden, fin 


(Vizepräſident 


Abg. Richter beklagt darauf, daß die Berichte 
aus den Kolonien ſo unzuverläſſig ſeien, da es im In⸗ 
tereſſe der Geſellſchaften liege, nur ſchöngefärbte Be- 
richte nach Europa zu ſenden, deshalb würden Berichte 
unabhängiger Reiſender, wie Krauſes, nicht gern ge- 
ſehen. Zum Nachtragsetat für die Expedition 
Wißmann nahm 

Staatsſekretär Graf Bismarck das Wort, um 
die 5 5 der deutſchen Politik in Oſtafrika darzuthun, 
worau 

Bundeskommiſſar Major Siebert die Mehr- 
forderung im Einzelnen begründete. 

g Richter ſah ſich genöthigt, die ſtark 
enthuſiaſtiſchen Ausführungen bezüglich der Erfolge der 
Kolonialpolitik in Oſtafrika auf ihr richtiges Maß 
zurückzuführen und zu konſtatiren, daß die im vorigen 
Jahre beſpöttelte Vorſicht der Oppoſition durch die 
Thatſachen Recht behalten hätte. 

Morgen Berathung der Bankgeſetze. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November. 


— Der Kaiſer iſt am Donnerſtag früh 
8 Uhr in Pleß zur Faſanenjagd eingetroffen. 
Vormittags fand eine Jagd auf Faſanen und 
Haſen ſtatt. — Nach dem „Berl. Tageblatt“ 
hat der Kaiſer auf dem Diner beim Kriegs⸗ 
miniſter geſtern zum Reichstagspräſidenten 
v. Levetzow geſagt, die Haltung des Abg. Richter 
gegen den Grafen Bismarck ſei außerordentlich 
ſcharf geweſen. v. Levetzow gab das zu, 
meinte aber, Richter ſei durch den Staatsſekretär 
herausgefordert worden. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat ſich 
mit ihren Töchtern am Mittwoch von Tarent 
an Bord des Aviſos „Surpriſe“ nach Neapel 
eingeſchifft. 

— Der Reichskanzler wird nach einer Ber⸗ 
liner Meldung der „Hamburger Nachrichten“ 
noch vor den Weihnachtsferien zur Theilnahme 
an den Reichstagsverhandlungen erwartet. 

— Schon neulich theilten wir mit, daß 
einzelne Heißſporne der konſervativen Partei 
immer noch an der Abſicht feſthalten, Alles zu 
thun, um vor Weihnachten den Schluß des 
Reichstags herbeizuführen. Man ſoll jetzt bereits 
Abendſitzungen in Ausſicht nehmen. Die ruhigeren 
Elemente ſehen indeß ein, daß von einer der⸗ 
artigen Ueberhaſtung der Arbeiten, zumal noch 


der verſchiedenſten Art und zwar nicht nur im 
Militäretat, ſondern auch an vielen anderen 
Stellen. Uebrigens iſt die bereits 
erfolgte Verausgabung des 
für die Wißmann ſche Expedi⸗ 
tion geforderten Nachtrags⸗ 
jummen bis zum 1. April 1890 
regierungsſeitig beftätigt 
worden und die Frage des Abg. Windthorſt 
in der geſtrigen Sitzung ſehr berechtigt, ob der 
neue Reichstag bis dahin ſchon beiſammen ſein 
werde, um die weiter erforderlichen Mittel zu 
bewilligen. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ macht da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß am 29. November 70 
Jahre verfloſſen ſind, ſeit König Friedrich Wil⸗ 
helm III. dem damaligen Hauptmann im 
Generalſtabe, jetzigen Generalfeldmarſchall 


Grafen von Moltke, den Orden pour le merite, 
den höchſten Orden Preußens, für kriegeriſches 
Verdienſt verlieh. Wenige Wochen, bevor er 
dieſe Auszeichnung empfing, hatte Hauptmann 
v. Moltke den vaterländiſchen Boden wieder be⸗ 
treten, nachdem er vier Jahre lang in ange⸗ 
ſtrengteſter militäriſcher Arbeit in den europäifchen 
und aſiatiſchen Gebieten der Türkei als Inſtruktor 
der kürkiſchen Armee zugebracht hatte. 1874 
wurde Graf Moltke auch Ritter der Friedens⸗ 
klaſſe des Ordens pour le mérite, und am 
8. März 1879 verlieh Kaiſer Wilhelm dem 
Feldmarſchall zur Feier des 60 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums das Kreuz mit dem Stern des ge⸗ 
nannten Ordens, die höchſte Klaſſe deſſelben. 
— Für freiwillige Dienſtleiſtung in den 
deutſchen Kolonien Afrikas werden Mannſchaften 
des Gardekorps geſucht; die Aufforderung zur 
Bewerbung iſt an ſämmtliche Gardetruppen er⸗ 
gangen; bei der Auswahl der Leute wird das 
Hauptgewicht darauf gelegt, daß dieſelben an 
harte Arbeit gewöhnt ſind; bevorzugt werden 
ſolche, welche früher in der Landwirthſchaft be⸗ 
ſchäftigt waren; auf beſſere Schulbildung wird 
nicht geſehen. Bei Spandauer Regimentern 
haben ſich zahlreiche Bewerber gefunden; der 
größte Theil muß abgewieſen werden, weil nur 
20 Mann angenommen werden. 
— . — —— 2 — ——— 


des Herrn Dr. Barth heben wir noch Folgendes her- ſinnigen nicht weit genug; jetzt ſeien ſie engherzig und ein ſo erheblicher Theil des Etats ausſteht, nicht a us la n d. 

vor: „Herr Woermann hat in ſeinen Auseinander- ängſtlich. Auf die Neu-Guinea ⸗Kom agnie eingehend, x b | 

Je u. bie Calla Mr Kolonien in Weſt⸗ 18 6 1 Reihe le ein | die Rede fein kann. Man müßte denn geradezu Warſchau, 27. November. In welchem 3 
anſtatt das Jahr 1884 zum Ausgangspunkt zu fe uke beftehe, im Noth⸗ N der Regier e hier von den Behörden gegen die 2 

nel n, wo unſere No onialpolitik beginnt, und 8 fa ——— er N ch enthält d © e vorgegangen wird, dafür ifl 

mit dem Jahre 1885 zu vergleichen, auf das Jahr Etat eine gro Mehrforderungen Pof. Ztg.“ ſo rech eichnend 


r „Poſ. Ztg.“ fo re en 
Zirkular des ruffiſchen Ministers des Innern, 
welches in der neueſten Publikation des hieſigen 


Ober⸗Polizeimeiſters enthalten iſt. Danach hat 


der Miniſter mit Rückſicht darauf, daß neuer⸗ 
dings an vielen Orten des ſüdweſtlichen Landes 
(d. h. des Weichſellandes, des Königreichs 
Polen) Tabaksfabrikate in Verpackung mit 
polniſchem Etikett vorgekommen ſind, und eine 
derartige Etikettirung unzuläſſig iſt, nach Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Herrn Finanzminiſter Fol⸗ 
gendes angeordnet: Die Fabriken dürfen ihre 
Tabaksfabrikate nur mit ruſſiſchen Etiketts ver⸗ 
ſehen; wo aber des beſſeren Abſatzes wegen 
Etiketts mit polniſchen Inſchriften für noth⸗ 
wendig erachtet werden, da muß der Herr 
Miniſter zuvor unter Einſendung des Etiketts 
davon benachrichtigt werden; auch darf nicht 
das ganze Etikett in polniſcher Sprache ab⸗ 
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Teuilleion. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
65.) (Fortſetzung.) 
47. Kapitel. 
Der Vater und der Geliebte. 

Lord Grosvenor war durch den Marquis 
ſelbſt von der Flucht Giralda's unterrichtet 
worden. „Ein Troſt iſt es mir,“ ſagte der alte 
Mann, „daß meine Haushälterin bei ihr iſt. 
Daß ich ſie finden muß, und ſollte ich die 
ganze Welt in Bewegung ſetzen, ſteht feſt. 
Wenn es Ihnen gelingt, etwas von ihr zu 
hören, laſſen Sie mich ſchleunigſt wiſſen. Na⸗ 
türlich iſt zwiſchen Ihnen und ihr jetzt Alles 
aus, Grosvenor. Sie werden Ihren Namen 
nicht mit dem der Tochter Gottfried Trewor's 
verbinden.“ 

„Und weshalb nicht?“ unterbrach ihn Gros⸗ 
venor mit blitzenden Augen. „Ich liebe Giralda 
und ſie liebt mich, und ihr Vater, Herr Mar⸗ 
quis, iſt der edelſte, der beſte und der vom 
Schickſal am härteſten geprüfte Menſch, den es 
giebt. Seine Unſchuld wird früher oder ſpäter 
an den Tag kommen und Sie ſelbſt werden 
ſich reuevoll geſtehen müſſen, daß Sie ihm 
bitteres Unrecht zufügten.“ 

„So war Ihnen die Herkunft Giralda's 
kein Geheimniß?“ 

„Giralda erzählte mir Ihre Geſchichte, nach⸗ 
dem ich ſie aus der Feſenhütte befreit hatte. 
Sie ſelbſt wußte nichts von ihrer Verwandt. 


ſchaft mit Ihnen, als bis ſie nach London kam. 
Die Vorſehung ſcheint ſie in Ihr Haus geführt 
zu haben, denn ihre Eltern würden ihr eher 
geſtattet haben, die Höhle eines Löwen zu be⸗ 
treten, als ſich nach Schloß Trewor zu wagen. 
Giralda's Liebe zu Ihnen war tief und echt, 
und niemals ermüdete ſie, den hochſinnigen 
Greis zu rühmen, der ſie ſo väterlich an ſein 
Herz genommen hatte.“ 

Der Marquis wendete ſein Geſicht ab. „So 
haben Sie ihn — Gottfried geſehen?“ fragte 
er mit bebender Stimme. 

„Ja, ich habe ihn geſehen, Herr Marquis.“ 

„Und wie fanden Sie ihn? Was ſagte er 
von mir?“ 

„Er iſt ein ernſter, ſchwermüthiger Mann, 
aber aus ſeinen Augen leuchtet eine reine Seele, 
eine edle Geſinnung, ein treues warmes Ge- 
müth. Von Ihnen ſprach er nicht zu mir.“ 

Der Marquis ſeufzte ſchwer. „Giralda iſt 
nicht ſein einziges Kind,“ bemerkte er. 

„Nein, Gottfried Trewor hat noch zwei 
Söhne. Der jüngere iſt ein goldblonder kleiner 
Burſche, mit den blauen Augen ſeines Vaters, 
der ältere iſt Ihnen auffallend ähnlich.“ 

„Mir?“ rief der Marquis überraſcht. „Wie 
ſeltſam! Und wie heißt er?“ 

„Walter Rupert.“ 

„Mein Name!“ murmelte der Marquis. 
„Sie haben ihrem älteſten Sohne meinen 
Namen gegeben.“ 

„Und dieſe Thatſache allein beweiſt Gott⸗ 
fried Trewor's Unſchuld! Wenn er ſich ſtraf⸗ 
bar gefühlt hätte, würde er ſeinen Sohn nicht 


nach Ihnen genannt haben, um nicht, ſo oft er 
ſein Kind rief, die Erinnerung an das be⸗ 
gangene Verbrechen in ſich heraufzubeſchwören. 
Herr Marquis, Sie ſind getäuſcht und be⸗ 
trogen worden, aber der Mann, der Sie ſo 
ſchmählich betrog, iſt Eduard Ormond, nicht 
Gottfried Trewor.“ 

„Mein ruchloſer Neffe hat einen tüchtigen 
Advokaten in Ihnen gewonnen, Grosvenor. 
Er hat es verſtanden, Sie zu täuſchen; bei 
mir wird ihm das nicht ſo leicht, ich bin aus 
feſterem Stoff wie Sie, mein junger Freund. 
Aber wenn Giralda zu mir zurückkehren will, 
ſoll er unbehelligt bleiben. Ihm zu vergeben, 
iſt mir unmöglich“ 5 

Lord Grosvenor verabſchiedete ſich von dem 
Marquis. Er ſprengte auf ſeinem pfeilſchnellen 
Renner nach Adlerhorſt zurück, in der Er⸗ 
wartung, dort eine Botſchaft von Giralda vor⸗ 
zufinden, aber kein Brief, keine Nachricht war 
eingetroffen. Am nächſten Morgen war er 
ſchon mit Tagesanbruch wieder im Sattel. 
Enttäuſch von vergeblichem Suchen, kehrte er 
am Abend wieder heim. „Ormond muß ſie 
aufs Neue in ſeine Gewalt bekommen haben,“ 
dachte er. „Wenn ſie frei wäre, würde ſie 
mir geſchrieben haben. O, wer mir doch 
Nachricht von ihr brächte!“ 

In dieſem Augenblick trat Frau Latten ein. 
„Dieſer Brief,“ ſagte ſie, ihm ein Schreiben 
überreichend, „kam heute Morgen an, nachdem 
Sie kaum ausgeritten waren, Mylord.“ 

Die zierlich geſchriebenen Zeilen, die er 
klopfenden Herzens überflog, und die von 


Dalton aus datirt waren, theilten ihm Giralda's 
Adreſſe mit und meldeten ihm, daß ſich die 
Geliebte in Sicherheit befinde. 

„Mit dem nächſten Zuge, der morgen früh 
vor acht Uhr abgeht, reiſe ich nach Dalton. 
Mittags bin ich bei Giralda,“ murmelte er, 
das duftende Blättchen an die Lippen drückend. 

„Ein alter Herr und ein junger Menſch 
wünſchen Ihnen ihre Aufwartung zu machen, 
gnädiger Herr,“ meldete die Haushälterin, 
„darf ich fie hereinführen?“ 

„Ja, Frau Latten.“ 

„Rupert“, rief Lord Grosvenor, als die 
Gäſte bei ihm eintraten, ſeinem jungen Freunde 
mit ausgebreiteten Armen entgegengehend. Der 
Begleiter des Knaben ſchien dem Hausherrn 
fremd zu ſein. 

„Sie erkennen micht nicht, Mylord?“ fragte 
der Alte. 

„Nein, mein Herr.“ 

Der Gaſt nahm ſeine dunkle Brille ab und 
entfernte ſeine graulockige Perrücke. Die 
ſchönen blauen Augen Gottfried Trewors 
blickten den jungen Schloßherrn lächelnd und 
vertrauensvoll ins Geſicht. 

„Herr Trewor!“ rief Paul erſtaunt. „Ihr 
Beſuch iſt mir eine um ſo größere Freude, als 
ich ihn nicht erwarten durfte.“ 

„Sie glaubten uns auf Ihrem Landſitz in 
der ſtillen Waldeinſamkeit draußen ſicher und 
geborgen, während ich mich dort verfolgt 
wähnte und mich mit Rupert nach London be⸗ 
gab. Geſtern wagte ich mich unter dem 
Schutze einer neuen Verkleidung in das Haus 


ſtigen Lage des Staatsſchatzes beigetragen. Die 
Thronrede kündigt hierauf verſchiedene Geſetzes⸗ 
vorlagen an betreffs einer Reform des Steuer⸗ 


gefaßt fein, ſondern nur der Name des Tabaks, 
das Gewicht und der Preis, ſowie der Name 
des Fabrikanten dürfen in polniſcher Sprache 


angegeben werden; falls aber von den Beamten 


der Akziſe Tabaksfabrikate mit ausſchließlich 


polniſchen Etiketts angetroffen werden, iſt die 


Polizeibehörde davon behufs Beſtrafung des 
Schuldigen ſofort zu benachrichtigen. — Zur 
Regulirung der Weichſel hat die Staatsbehörde 
1½ Millionen Rubel in drei Raten von jähr⸗ 
lich ½ Million ausgeſetzt. 

Petersburg, 28. November. Der 
„Ruſſiſche Invalide“ meldet die angeordnete 
Formirung von zwei fliegenden Mortier⸗Artillerie⸗ 
parks, aus denen im Kriegsfall eine Brigade von 
vier Parks gebildet werden ſoll, und dann 
die zweier mobiler und zweier lokaler 
Mortierparks. 

Prag, 28. November. Wie dem Wiener 


„Fremdenblatt“ von hier gemeldet wird, hat 


ein halb Dutzend dem Alttſchechenklub ange⸗ 
hörigen Landtagsabgeordneten Wählerverſamm⸗ 
lungen einberufen, um von ihren Wählern die 
Vollmacht zum Uebertritt ins Jungtſchenlager 
zu verlangen oder im Verweigerungsfall ihre 
Mandate niederzulegen. Gleichzeitig haben die 
Jungtſchechen begonnen, in ganz Böhmen 
Sammlungen zu veranſtalten, um in Prag eine 
Koloſſalſtatue des Johannes Huß zu errichten. 

Bukareſt, 27. November. Die Kammern 
wurden heute mit einer Thronrede eröffnet, in 
welcher es heißt: Müde der Kämpfe, verlangt 
das Land von ſeinen Vertretern eine erleuchtete 
Arbeit zum Zwecke der Konſolidirung der 
günſtigen Finanzlage und die Sanktionirung 
von Maßnahmen, die geignet wären, die Durch⸗ 
führung der wohlthätigen Aufgaben der öffent⸗ 
lichen Gewalten zu ſichern. Der König kon⸗ 
ſtatirte dieſe Geſinnungen auf ſeiner letzten 
Reiſe in den verſchiedenſten Theilen des Landes. 
Der König iſt gerührt von dem warmen Em⸗ 
pfange, der ihm bei dieſem Anlaſſe überall 
bereitet wurde und welcher die alten Bande 
noch feſter knüpft, die Dynaſtie und Land ver⸗ 
binden. Die Thronrede konſtatirt mit Be⸗ 
friedigung die guten Beziehungen Rumäniens 
zu allen Mächten, deren Vertrauen ſich auf die 
kluge Haltung des Königreichs gründe, ſowie 
den Erfolg der Bemühungen der Mächte zur 
Aufrechterhaltung des Friedens. Die finanzielle 
Lage des Landes ſei zufriedenſtellend. Die 
Gebahrung des letzten Verwaltungsjahres wurde 
mit einem Ueberſchuſſe abgeſchloſſen. Die Vor⸗ 
anſchläge für das laufende Jahr ſeien gleichfalls 
günſtig. Die behufs Konſolidirung des Geld⸗ 
umlaufs und behufs Beſeitigung des Agios er⸗ 
griffenen Maßregeln hätten ebenfalls zur gün⸗ 


ſyſtems, einer Reorganiſirung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreditinſtitute, der Gründung von 
Lagerhäuſern in den bedeutenderen Städten, 
der Errichtung der Gendarmerie, Organiſirung 
des Gerichtsweſens mit Unabſetzbarkeit der 
höheren richterlichen Funktionaire. Die 
Regierung werde auch Geſetzentwürfe zur 
Vervollſtändigung der Armeeorganiſirung unter: 
breiten, die Ausbildung des Heeres weiter 
entwickeln und die Befeſtigungsarbeiten fortſetzen. 

Liſſabon, 28. November. Faſt gleich⸗ 
zeitig mit dem letzten Thronwechſel in Portugal 
— EREBNERERDGSEENEENSEEEEESEEEEESEEEEEER 
meines Schwiegervaters, hatte eine lange Unter⸗ 
redung mit meiner Frau und begegnete meinem 
Onkel, Lord Trewor. Wie ſurchtbar verändert 
haben ihn die letzten achtzehn Jahre. Ich ver⸗ 
mochte meinen Blick kaum von ihm abzuwenden. 
Neben der ehrwürdigen Geſtalt meines Onkels 
ſtand der Detektive, den Ormond zu meiner 
Verfolgung in ſeine Dienſte genommen hatte.“ 

„Und erregten Sie deſſen Verdacht nicht?“ 
fragte Grosvenor beſorgt. N 

„Ei gewiß, und er unterließ auch nicht, ſich 
an meine Ferſen zu heften, aber ein Mann, der 
durch eine bittere Schule gegangen iſt wie ich, 
geräth nicht ſo leicht in Verlegenheit. Ich trat 
in ein Geſchäft, durch deſſen Hinterthür ich 
mich unter einem ſchicklichen Vorwande nach 
einer Seitengaſſe entfernte, während er vorn 
Wache hielt. Ohne in mein Quartier zurück⸗ 
zukehren, verließ ich in einem Miethwagen die 
Stadt, auf vielen Umwegen gelangte ich zur 
nächſten Station, wo Rupert, durch ein Tele⸗ 
gramm benachrichtigt, meiner harrte, und bald 
erreichten wir gefahrlos den Adlerhorſt.“ 

Im Laufe des Abends fand Lord Grosvenor 
Gelegenheit, die Zuſtimmung des Vaters ſeiner 
Braut zu einer beſchleunigten Vermählung mit 
Giralda und die Zuſicherung ſeiner Fürſprache 
bei Beatrice zu gewinnen. „Meine Tochter 
wird nicht eher vor den Nachſtellungen 
Ormond's geſchützt ſein, als bis ſie Ihre Gattin 
iſt, Paul“, bemerkte Gottfried. „Ich zittere bei 
dem Gedanken, daß er ihr Aſyl in Dalton 
entdeckt haben könnte.“ 

Grosvenor wurde von derſelben Beſorgniß 
gequält, obwohl er den Vater zu beruhigen 
bemüht war. 

Am nächſten Morgen verabſchiedete ſich Lord 
Grosvenor von ſeinen Gäſten, um über Cardiff 
nach Dalton aufzubrechen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſchäftsviertel eine 


dieſer Beziehung vorſtellig zu werden. 
man hört, bitten die Vertreter (Bürgermeiſter 
Pagels, 
Ruhemann) auch um Förderung anderer ſtädtiſcher 


hat daſelbſt eine Erneuerung der Deputirten⸗ 
kammer ſtattgefunden. Wie der „Pol. Korr.“ 
mitgetheilt wird, darf die Regierung mit dem 


Ergebniß der Wahlen ſehr zufrieden ſein, da ihr 
auch für die Legisbaturperiode 1890 —92 eine 
große Mehrheit in der geſetzgebenden Körper⸗ 


ſchaft geſichert erſcheint. 


Briſtol, 28. November. In Folge einer 
den Holzträgern von den Kaufleuten ertheilten 


Warnung, ſie würden entlaſſen, wenn ſie ſich 
weigerten, mit den auswärtigen Mannſchaften 
zu arbeiten, ſtellten heute ſämmtliche Dock⸗ 
arbeiter von Briſtol und Avonmouth, 
4000, die Arbeit ein. 


etwa 
Dies zieht einen Strike 
der Lichterleute und anderer Hafenarbeiter nach 


ſich. Die Löſcharbeiten ſind vollſtändig einge⸗ 


ſtellt. — Heute brach in dem hieſigen Ge⸗ 
große Feuersbrunſt aus, 
welche das Schuhlederlager der Firma Jordan, 
Marſch u. Komp., ein Manufakturwaarenlager 
und zahlreiche andere Gebäude einäſcherte. Der 
Schaden wird auf 5 Millionen Dollars geſchätzt. 


Prouinzielles. 


O Kulm, 28. November. Die Ackerbürger 
Romanowicz'ſchen Eheleute feierten Dienſtag die 
goldene Hochzeit. Vertreter der Stadt über⸗ 


reichten dem noch rüſtigen Ehepaare ein Silber⸗ 


geſchenk. — Da das Kadettenhaus im April 
künftigen Jahres nach Köslin verlegt wird und 


über eine Verſtärkung der hieſigen Garniſon 
noch nichts bekannt iſt, hat ſich eine Deputation 


des Magiſtrats und der Stadtverordneten nach 
Berlin begeben, um bei dem Kriegsminiſter in 
Wie 
Apothekenbeſitzer Roſt und Banquier 
Angelegenheiten. — Ein Feſteſſen gaben die 


Offiziere und Lehrer des Kadettenhauſes am 


Dienſtag Abend dem von hier ſcheidenden 
Kommandeur Major Gehr. Die Kadetten 
brachten Herrn G. einen Zapfenſtreich dar. 
Fordon, 28. November. Bei der geſtern 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl wurden 
für die 1. Klaſſe Herr Julius Barnaß und für 
die 3. Klaſſe Herr Heilgehülfe J. Kriſtkiewicz 
für die Dauer von ſechs Jahren wiedergewählt. 
Berent, 28. November. Nachdem das 
Gut Alt = Bukowitz für deutſche Anſiedelungen 


in verſchiedene Pläne zertheilt, letztere nach 
ihren Grenzen abgeſperrt und kartirt wurden, 


wird dieſes Projekt auf Antrag der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion durch den hieſigen Kreis- Ausſchuß 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht mit dem 
Hinzufügen, daß der Anſiedelungsplan nebſt 


Erläuterungsberichten und Verkaufsofferten im 


hieſigen Landrathsamte und beim Gutsverwalter 
in Bukowitz ausliegen und eingeſehen werden 
können. 

Pr. Stargardt, 28. November. Der 
bisherige ordentliche Lehrer Schöttler am hieſigen 
Gymnaſium iſt zum Oberlehrer befördert worden. 

n Soldau, 28. November. Bei der heutigen 
Stadtverordnetenwahl wurden gewählt in der 
3. Abtheilung Sattlermeiſter Ohloff, in der 
2. Abtheilung Kaufmann E. Gröger und Spedi⸗ 
teur E. Klatt, in der 1. Abtheilung Kaufmann 
Hirſch. — Der geſtrige Abendzug von Allen⸗ 
ſtein wäre beinahe entgleiſt. 3 Kilom. von hier 
befanden ſich auf dem drei Meter hohen Bahn⸗ 
damm 2 Pferde, die von der Lokomotive er⸗ 
faßt und zermalmt wurden. Die Lokomotive 
konnte trotz einer leichten Beſchädigung den 
Zug in den Bahnhof bringen. — An einem 
Abend dieſer Woche ließ der Beſitzer Sz. aus 
Kurkau ſein zweiſpänniges Fuhrwerk vor dem 
Haufe des Kaufmanns K. ohne Aufficht ſtehen 
und ging ſeinem Geſchäfte nach. Als er zurück⸗ 
kehrte, war das Fuhrwerk verſchwunden. Das⸗ 
ſelbe iſt erſt in Kulm angehalten. 

Königsberg, 27. November. Die Führer 
der oſtpreußiſchen Konſervativen ſind ſehr gütige 
Leute. In einer Delegirten-Verſammlung zu 
Königsberg iſt, wie die „Oſtpr. Ztg!“ mittheilt, 
folgender Antrag beinahe einſtimmig ahgenommen 
worden: „Der Ausſchuß des oſtpreußiſchen 
Konſervativen Vereins wolle dem Provinzial: 
Vorſtand der Nationalliberalen hieſiger Provinz 
ſchriftlich den Vorſchlag machen, an dem Kartell 
feſtzuhalten und den jetzigen Beſitzſtand unſerer 
Provinz zu wahren.“ — Dieſe Großmuth muß 
man loben! Mit Ausnahme von Königsberg, 
wo die Konſervativen allein ihren Kandidaten 
wohl kaum noch in die engere Wahl bringen, 
und der beiden Zentrums ⸗Wahlkreiſe find 
nämlich ſämmtliche Mandate Oſtpreußens in 
konſervativen Händen. Ihr Entgegenkommen 
iſt alſo rührend. 

Tilſit, 28. November. Einen ſchrecklichen 
Mord und Selbſtmord verübte am 23. d. M. 
die Eigenkäthnerfrau Sz. in Ußlaußen. Die 
Frau hatte Tags zuvor auf dem Wochenmarkte 
zu Spillen dadurch einen Betrug verübt, daß 
ſie Butter verkaufte, in deren Mitte ſie einen 
Käſe gelegt hatte. Aus Furcht vor der Strafe 
ertränkte ſie nun in einem Waſſerloch auf ihrem 
Grundſtück ihre vier Kinder im Alter von 3 
bis 10 Jahren und dann ſich ſelbſt. — In 
der Nacht zu geſtern brach, dem „O. Grb.“ 
zufolge, in dem Dorfe Ißlaußen Feuer aus 
und äſcherte die halbe Ortſchaft ein. Siebzehn 


Familien ſind durch das wüthende Element 
Ein Kind hat in den 
Flammen ſeinen Tod gefunden. Wie das Feuer 


obdachlos geworden. 


zum Ausbruch gekommen, darüber fehlt bis jetzt 
jeder Anhalt. — Am vorigen Donnerſtag 
waren drei Frauen aus Tawe auf dem 
Meyrusner Berge mit Sandgraben beſchäftigt. 
Die Grube war bereits ſtark unterminirt, 
trotzdem holten die Frauen immer mehr Sand 
heraus, bis ſich plötzlich eine Erdſcholle löſte 
und die Wirthstochter J. aus Tawe unter ſich 
begrub. Anſtatt ſofort nun an die Rettungs⸗ 
arbeit zu gehen, liefen die beiden andern 
Frauen nach der recht entfernten Förſterei und 
dem Dorfe Kaſtaunen, um Hilfe herbeizuholen, 
welche natürlich zu ſpät kam. — Das Motiv 
zu dem vom Gefängniß⸗Inſpektor E. verübten 
Selbſtmord, über den wir kürzlich berichteten, 
iſt in einer gegen ihn eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungsſache zu ſuchen wegen eines Vergehens, 
welches er gegen weibliche Gefangene verſchuldet 


haben ſoll. E. war eine hier allgemein ge⸗ 
achtete Perſönlichkeit. 
Bromberg, 28. November. Dienſtag 


Vormittag gegen 9 Uhr paſſirte dem von hier 
früh um 6 Uhr 40 Minuten nach Poſen ab⸗ 
gelaſſenen Zuge auf der Strecke zwiſchen Pakoſch 
und Bartſchin ein Unfall, der leicht ein größeres 
Unglück im Gefolge hätte haben können. Kurz 
vor einem dort befindlichen Bahnübergange fuhr 
derſelbe in einen mit vier Pferden beſpannten 
und mit Getreide beladenen Wagen des Herrn 
Holz⸗Hahnsdorf, deſſen Kutſcher unvernünftiger 
Weiſe über den Uebergang vor dem Paſſſren 
des Zuges zu gelangen ſuchte, hinein und zwar 
derart, daß der Hinterwagen vom Vorderwagen 
vollſtändig durchſchnitten, erſterer beiſeite ge⸗ 
ſchleudert und letzterer ſammt den Pferden und 
dem Kutſcher eine Strecke von etwa 200 Fuß 
mitgeſchleift wurde. Die Pferde blieben zwar, 
als der Zug zum Stehen gebracht wurde, wie 
todt liegen; äußerliche Verletzungen konnte man 
indeſſen an ihnen nicht wahrnehmen. Der 
Kutſcher iſt ſchwer an einem Arm verletzt 
worden; das Getreide, das der Zug vor ſich 
herſchob, iſt vollſtändig zerſtreut worden. Von 
der Lokomotive find die Laternen zerſchlagen 
und das Trittbritt abgeriſſen worden. Die 
Reiſenden kamen mit dem bloßen Schrecken 
davon. Der Zug hatte dadurch 15 Minuten 
Verſpätung, ebenſo der Anſchlußzug nach Elſenau. 

Inowrazlaw, 28. November. Nunmehr 
ſteht es feſt, daß unſere Garniſon eine be⸗ 
deutende Verſtärkung, und zwar um 2 Ba⸗ 
taillone, erfahren wird, denn es wurden be⸗ 
reits vorbereitende Schritte gethan zur Er⸗ 
richtung von Maſſenquartieren, reſp. Baracken, 


welche einſtweilen die eintreffenden Mannſchaften 


aufnehmen ſollen. Die Militärbehörde hat mit 
einigen hieſigen Bauunternehmern Verträge auf 
eine Dauer von 5 Jahren abgeſchloſſen, nach 
welcher ſie den Bau ſolcher Baulichkeiten über⸗ 
nehmen. Nach Ablauf der Verträge werden 
die für die hieſige Garniſon in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Kaſernements fertiggeſtellt ſein. 
Letztere ſollen an der Bahnhofſtraße nahe am 
Bahnübergange erbaut werden. Außerdem wird 
eine große Militärwaſchanſtalt mit Dampf⸗ 
betrieb erbaut. Für ein Lazareth ſoll das an 
der Pakoſcher Chauſſee ſtehende Kurhaus, das 
dementſprechend umgebaut werden ſoll, in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. Die Unterhandlungen 
ſind noch nicht ganz beendet. (O. P.) 

Gneſen, 28. November. Wie die „G. Z.“ 
aus gut unterrichteter Quelle erfährt, ſteht es 
nunmehr feſt, daß das Dragoner Regiment, 
welches gegenwärtig in Frankfurt garniſonirt, 
nicht nach Gneſen, ſondern nach Graudenz ver⸗ 
legt wird. Dagegen ſoll das in Demmin 
garniſonirende Ulanen⸗Regiment vom 1. April 
1890 nach Gneſen kommen. 

Poſen, 28. November. Die Wahl des 
Geheimen Regierungsraths Dr. Graf von 
Pofadowski⸗ Wehner zum Landesdirektor der 
Provinz Poſen iſt Allerhöchſt beſtätigt worden. 
— Der Rittergutsbeſitzer, Hauptmann a. D. 
Freiherr von Gersdorff auf Bauchwitz, im Kreiſe 
Meſeritz, welcher von dem Verbande des alten 
und des befeſtigten Grundbeſitzes in dem Land⸗ 
ſchaftsbezirke Meſeritz präſentirt worden war, iſt, 
wie das „P. T.“ hört, als Mitglied" des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 
C ˙ PPP 


Lokales. 
Thorn, den 29. November. 


— [Menagelieferungen] Nach' 
dem ſich bei den Lieferungen für die Truppen⸗ 
menagen in letzter Zeit mehrfache Unzuträg⸗ 
lichkeiten her ausgeſtellt haben, iſt vom Kriegs⸗ 
miniſterium in Berlin nunmehr beſtimmt 
worden, daß bei den unter preußiſcher Verwaltung 
ſtehenden Truppentheilen Portionslieferungen 
für die Menage nicht mehr ſtattfinden dürfen. 
Soweit in dieſer Hinſicht von den Truppen 
noch Verträge abgeſchloſſen ſind, ſollen dieſelben 
demnächſt gekündigt werden. — Aus land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen geht 
uns die Bitte zu, die hieſige Militär⸗ 
behörde zu erſuchen, die neuen Lieferungen 
öffentlich auszuſchreiben, damit auch den Produ⸗ 
zenten die Möglichkeit geboten wird, ſich an 
denſelben zu betheiligen. Dieſe Bitte 


als der untüchtige. 
recht berichtet?“ 


wird ſicherlich Berückſichtigung 
finden. 

— N die Verkaufsauto⸗ 
maten macht ſich an vielen Orten aus 
pädagogiſchen Gründen eine Reaktion geltend. 
In Sachſen iſt eine Agitation im Zuge, um 
die öffentliche Aufſtellung derartiger Apparate 
überhaupt zu verbieten, da die Schuljugend 
auf dem Gange zur Schule den ſo bequem zu⸗ 
gänglichen Näſchereien zuſpricht. Wie ferner 
dem „Fränkiſchen Kurier“ aus Erlangen ge⸗ 
meldet wird, hat ſoeben der dortige Magiſtrat 
auf Anregung des Armenpflegſchaftsrathes den 
Beſchluß gefaßt, „nicht nur keine Erlaubniß 
zur Aufſtellung von Chokoladeautomaten an 
öffentlichen Plätzen und Straßen mehr zu er⸗ 
theilen, ſondern auch die bereits ertheilten Be⸗ 
willigungen zurückzuziehen.“ 

— [Im Handwerkervereinj be 
endete Herr Pfarrer Andrießen geſtern ſeinen 
Vortrag über „Japan und ſeine Bewohner“. 
Redner ſchilderte Wohnungen, Sitten und Ge⸗ 
bräuche der Bewohner des oſtaſiatiſchen Kaiſer⸗ 


reiches in eingehender Weiſe, von der Wiege 
bis zum Grabe verfolgte er das Leben des 
Japaneſen, 
feine ſittlichen und religiöſen Gebräuche. Die 
europäiſche Kultur macht in dem Kaiſerreiche 
immer weitere Fortſchritte, und unbeſtritten iſt 
die Thatſache, daß die Japaneſen an den Ge⸗ 
bräuchen des Abendlandes Gefallen finden und 
ſich mit denſelben mehr und mehr befreunden. 
Der Vortrag fand ſehr aufmerkſame Zuhörer; 
bereits im vergangenen Jahre hatte Herr Profeſſor 
Böthke im Verein Veranlaſſung genommen, 
über das oſtaſiatiſche Inſelreich zu ſprechen. 
Im Fragekaſten fanden ſich 10 Fragen vor. 
Eine lautete: wann werden die Thürme vor 
dem Kulmer und Bromberger Thore 
ſchwinden? Eine Antwort konnte hierauf nicht 
gegeben werden, da die Königl. Fortifikation 
hierüber zu entſcheiden hat; eine weitere Frage, 


und berührte dabei eingehend 


ver⸗ 


„können Lehrlinge von der Fortbildungsſchule 


zurückbleiben wenn ſie Privatſtunden nehmen,“ 
mußte verneint werden, die 
den Urſprung des Namens „Thorn“ wurde 
auf Grund der 
beantwortet; die Frage wegen der Waſſerleitung 
beantworte Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
dahin, daß in dieſer Angelegenheit den Stadt⸗ 
verordneten in Kürze Vorlage zugehen wird. 
Die Verhandlungen ſind 
kann 
Frage lautet: 
lung der hieſigen Zimmergeſellen hat ein von 
Auswärts 5 ) 
Redner gejagt, daß ein untüchtiger 
ſelben Lohn verlangen könne, wie ein tüchtiger. 
Wie iſt das zu verſtehen? 


Frage über 


bisherigen Forſchungen 


öffentlich und 
jeder denſelben beiwohnen. Eine 
„In der letzten Verſamm⸗ 


gekommener ſoziald 


Da der tüchtige 
drei Mal mehr leiſtet, 

Haben die Zeitungen 
Dem Frageſteller wollen 
wir bemerken, daß nur unſere Zeitung 
über die Verhandlungen berichtet hat und daß 
wir den Gedankengang des Redners durchaus 
zutreffend wiedergegeben haben. 

— [Der Propſt Gryglewic zl zu 
Grabia, welcher in Angelegenheit der polniſchen 
Volksbibliotheken binnen 18 Monaten 8 Termine 
gehabt hat, ſtets aber freigeſprochen worden iſt, 
hat in dieſen Tagen aufs Neue ein Straf⸗ 
mandat zur Zahlung von 3 M. dafür erhalten, 
daß er die Volks⸗Leſezirkel nicht angemeldet hat“ 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Strafkammer⸗Sitzung wurde verhandelt: gegen 
den bereits wegen Diebſtahls und Sachbe⸗ 
ſchädigung vorbeſtraften Arbeiter Emil Dobslaff 
aus Schwarzbruch wegen Diebſtahls in 2 Fällen 
und wegen Raubes, Urtheil 6 Jahre Gefängniß; 
gegen die Knechte Eduard Liedtke und David 
Roſenfeld und den Schmiedelehrling Herrmann 
Beyer, ſämmtlich aus Schöneich, wegen gemein⸗ 


Geſelle doch oft 


ſchaftlicher Körperverletzung des Beſitzers Franz 


Richert zu Schöneich, Urtheil: Beyer 9 Monate, 
Liedtke 1 Jahr, Roſenfeld 15 Monate Gefängniß; 
gegen den praktiſchen Arzt Dr. Eduard 
Szymann aus Gollub und den Redakteur Dr. 
Karl Graff aus Thorn wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung des Amtsrichters Schulz zu Gollub 
durch einen Artikel in der Gazeta Torunska, 
Urtheil Dr. Szymann 300 M. Geldſtraſe ev. 
30 Tage Gefängniß, Dr. Graff 50 M. Geld⸗ 
ſtrafe ev. 5 Tage Gefängniß; ferner wurde 
dem Amtsrichter Schulz die Befugniß der Ver⸗ 
öffentlichung des Urtheils in der Gazeta Torunska 
und die Unbrauchbarmachung des Artikels zu⸗ 
geſprochen; gegen den Beſitzerſohn Guſtav Karkau 
aus Niederausmaß wegen Körperverletzung des 
Scharwerkers Johannes Stolz ebendaher, Urtheil 
6 Monate Gefängniß, wovon 1 Monat durch 
die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde. 
— [Berichtigung.] Ueber die Ver⸗ 
handlungen der am 22. d. Mts. ſtattgefundenen 
Strafkammerſitzung hatten wir in der Angelegen⸗ 
heit, betreffend die Einziehung polniſcher Bücher 
berichtet, daß theilweiſe Einziehung beſchloſſen 
wurde. Dieſen Bericht ſtellen wir dahin richtig, 
daß das Urtheil des Gerichtshofes auf Freigabe 
ſämmtlicher inkriminirter Bücher gelautet hat. 
— [Auf dem heutigen VWochen⸗ 
m 4580 wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 0,95 1,10, Eier (Mandel) 0,80, 


eſelle W x 


—— 


‘ 


1 


Kartoffeln 1,30, Stroh 2,25, Heu 3,00 
der Zentner, Weißkohl 0,50, Wrucken 0,25 
bis 0,40 die Mandel, Aepfel (Tonne) 6,00, 
Hechte 0,45, Barſche, Karauſchen, Breſſen, 
je 0,40, Schleie 0,50, Zander 0,80, kleine 
Fiſche 0,15, friſche Heringe 0,10, das Pfund, 
Enten (lebend) 2,00 — 4,00, (geſchlachtet) 2,60 
bis 5,00, Tauben 0,50, Hühner 2,00 das Paar, 
Gänſe (lebend) 4,50 —8,00, (geſchlachtet) 4,00 
bis 7,00, Puten 4,00 — 6,00, Haſen 3,00 Mk. 


das Stück. 

— [Witterung.] Heute Nachmittag 
iſt wieder Schnee niedergegangen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
4 Perſonen; ein Arbeiter hatte ſich in den 
Kellerräumen des Königlichen Hauptzollamts 
einſchließen laſſen um Kohlen zu ſtehlen. Als 
er einen mitgebrachten Sack halb angefüllt hatte, 
wurde er bemerkt und ſeine Verhaftung ver⸗ 


anlaßt. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,18 Mtr. 


Kleine Chronik. 


»Die Marke Bomſt. Bei der Audienz, die das 
Reichstagspräſidium bei der Kaiſerin hatte, kam die 
Rede bekanntlich auch auf die Weinernte (der erſte 
Vizepräſident Dr. Buhl iſt Weinbergsbeſitzer). Dr. 
Buhl bezeichnete die diesjährige Weinleſe als eine 
ausgezeichnete, und Präſident v. Levetzow fügte hinzu, 
daß dies Jahr ſelbſt in Grünberg ein guter Wein ge ; 
wachſen ſei.“ Der zweite Viezepräſident, Herr v. Un⸗ 
ruhe⸗Bomſt, beſtätigte dieſe Mittheilung. Von dem 
Letzteren erzählt nun aus Anlaß jenes Vorganges das 
„Grünberger Wochenblatt“ 8 launige Ge⸗ 
ſchichtchen: Bei dem letzten Kaiſermanöver in der 

üllichauer Gegend war urſprünglich ein Beſuch des 

aiſers bei Herrn von Unruhe⸗Bomſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Derſelbe wurde ſpäter wegen Mangels an 
Zeit abbeſtellt. Schließlich ſtellte ſich doch heraus, 
Haß die Zeit zum Beſuch noch erübrigt werden konnte, 
und der Kaiſer ritt im Galopp auf das Gut Dort 
angekommen, rief er heiter lachend: „Nun aber heraus 
mit dem Kellerſchlüſſel; wir wollen Bomſter trinten.“ 
— „Majeftät" — erwiderte Herr von Bomſt — „das 


— 
— —ͤ —j—. ee 


dieſen Scherz ſehr erfreut und begnügte ſich mit 
— Aheinwein 


»Wildenbruch's „Generalfeldobriſt“ verboten. Der 
Kaiſer, von welchem für alle Stücke, in denen Fürſten 
aus dem Hauſe Hohenzollern auftreten, die Erlaubniß 
für Aufführungen eingeholt werden muß, ſoll dieſelbe 
dem Schauſpiel „Der Generalfeldobriſt“ von Ernſt 
von Wildenbruch nicht ertheilt haben, ſo daß derſelbe 
auf preußiſchen Bühnen nicht aufgeführt werden darf. 
Die Urſache des Verbots ſoll die Rolle ſein, die dem 
Hauſe Habsburg in dem während des dreißigjährigen 
Krieges ſpielenden Stücke zugetheilt iſt. 

* Berlin. Das Mufter eines Bankerottmachers 
wird von einer Lokalkorreſpondenz ein Herr B. in der 
P.ſtraße genannt. Derſelbe hatte dreizehnmal feine 
Zahlungen eingeſtellt. Kam nun ein früherer Lieferant 
und ſagte: „Herr B., Sie haben doch nun wieder 
ein Geſchäft; bekomme ich von meiner Forderung vor 
drei Jahren denn gar nichts?“ — dann beſann er 
ſich kurze Augenblicke und rief: „Friedrich, lange mal 
den Kaften mit Pleite Nr. 7 herunter!“ Etwas muß 
übrigens bei den dreizehn Pleiten geblieben fein, denn 
nach der letzten begann Herr B. Grundſtücke zu 
kaufen und wurde ein wohlhabender Mann. 

Halle a. d. Saale, 28. November. Der 
berühmte Chirurg Geheimrath v. Volkmann iſt heute 
Morgens geſtorben. 

Chemnitz, 27. November. In einer hieſigen 
Gießerei hat eine Exploſion ſtattgefunden, zehn Ar- 
beiter wurden verwundet, darunter einige ſchwer. 

Braunſchweig. In dem bekannten lang⸗ 
jährigen Prozeſſe der Gräfin Civry wider den König 
von Sachſen und Herzog von Kumberland, als Erben 
Herzog Karl II., auf Anerkennung als natürliche 
Tochter, hat ſoeben die Stadt Genf, welche dreißig 
Millionen Mark von Herzog Karl II. geerbt, endgiltig 
es abgelehnt ſich in Vergleichsverhandlungen einzu⸗ 
laſſen, ſo daß am 29. d. M. das Endurtheil verkündet 
werden dürfte. 5 

* Studioſus Bummel hat ſeit länger als vier 
Wochen alle Briefe feiner Eltern unbeantwortet ger 
laſſen. Die zärtliche Mama iſt deshalb höchlichſt be- 
unruhigt und beſchwört Papa Bummel, ſchleunigſt nach 
Heidelberg zu reiſen, um ſich durch den Augenſchein von 
dem Befinden des hoffnungsvollen Sproſſen zu über⸗ 
zeugen. „Laß mich nur machen,“ entgegnet der Gatte 
pfiffig lächelnd, „übermorgen haben wir ganz beſtimmt 
einen Brief von dem Jungen!“ Er ſetzt ſich alsdann 
hin und ſchreibt folgendes: „Lieber Sohn! Dein 
langes Schweigen beunruhigt uns ernſtlich. Wir 
fürchten, daß dir etwas Schlimmes zugeſtoßen ſei. 
Schreib uns doch umgehend, wie es dir geht. Auf 


Dein beſorgter Vater.“ Schmunzelnd ſendet Herr 
Bummel dieſe Zeilen ab. Richtig trifft umgehend fol. 
gende Antwort aus Heidelberg ein: „Liebe Eltern! 
Eure Befürchtungen wegen meines Ergehens find glück · 
licherweiſe ganz unbegründet. Ich freue mich der beſten 
Geſundheit. Mein langes Schweigen war lediglich 
durch eifriges Studiren veranlaßt. Den in Deinem 
Schreiben erwähnten Zwanzig⸗Markſchein, lieber Vater, 
habe ich nicht gefunden, Du wirſt wohl vergeſſen haben, 
ihn beizulegen. Sende ihn doch nachträglich — ich 
werde mir dafür einige gute Bücher kaufen. Dein 
treuer Sohn.“ — „Nun, ſiehſt Du, Alte,“ meint Papa 
Bummel lachend, „hat mein Mittel nicht ſchnell ge⸗ 
holfen? Auf den Zwanzig⸗Markſchein kann der ſchreib · 
faule Schlingel übrigens lange warten!“ 


Handels-Uachrichten. 


Breslau, 28 November. Die Großhändler erhöhten 
die Preiſe für Walzeiſen zunächſt um 20 Mark ver 
Tonne, alſo auf 200 Mark, und den Preis für Bleche 
auf 250 Mark. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. November. 


Fonds: günſtig. ES. Nov 
Ruſſiſche Banknoten . 21,00 216,20 
Warſchau 8 Tage .. 2216,25 215,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 102,0 102,40 
Pr. 4% Conſolss 105,25] 105,10 
Poluiſche Pfandbriefe 5% 62,80] 62,80 
do. iqutd. Pfandbriefe 57.80] 57,70 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,30 | 100,60 
Oeſterr. Banknoten 72,20 171,85 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 244,90 240.00 
Weizen: November⸗Dezember 8! 189,50 188,20 
April⸗Mai . 196,20 196,00 

Loco in New-ork Feiert. 85 ½¼1 

Roggen: loco 72.00] 172,00 
November⸗Dezember 172,70 172,70 

April-⸗Mai 175,00 174,50 

Mai ⸗Juni 174,50 174,00 

Rüböl: November 71,00 70,80 
April ⸗Mai 65,50 65,60 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 50 50 51,10 
do mit 70 M. do. 34,30 31,80 

Nov.⸗Dez. 70er 1210 31.40 

April⸗Mai 70er 32,10] 32.40 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. November. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Behauptet. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 31,25 „ A 
November 50,75 „ —.— „ 

* 7 25 * * 
Danziger Börſe. - 
Naotirungen am 28. November. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 127/8 Pfd. 
182 M., hochbunt 127/8 Pfd. 182 M., Sommer- 
126/7 Pfd. 130 M., poln. Tranſit bunt 125/ Pfd. 
135 M., weiß alt 128 Pfd. 148 M., ruſſ. Tranſit 
127 90 roth 135 Pfd. 145 M., Ghirka 123/ Pfd. 
1 \ 


Roggen. Bezahlt inländiſcher 126 Pfd. 165 M., 
ruſſ. Tranſit 126 Pfd. 110 M. 

Gerſte ruſſ. 97—113 Pfd. 104—125 M. bez., 
Futter- 94—95 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen ⸗ 
4,10—4,45 M. bez. 

Ro hzucker feſt. Rendement 920 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 12,65 M. Gd., 12,75 Br., Rendem. 88° 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 11,50 —11,55 M. 
bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Wteteorologiiche Beobachtungen. 


2 Barom. | Therm. Wind ⸗ Welten e 0 
Ss z. z. e e L 
2 [3 
C 


C 
Waſſerſtand am 29. November, Nachm. 1 Uhr: 1,18 Meter 


—.— 
—.— 


—.— 


Als preiswerthes, praktisches Weihnachts ⸗ 
geſchenk empfehle ich: Rohſeid. Baſt⸗ 
roben (ganz Seide) Mk. 16.80 p. 
Robe, fowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 
47.50 nadelfertig. Es iſt nicht nothwendi 
vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche na 
dem Feſt um, was nicht convenirt. 

Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen 
Seidenſtoffen umgeben. Briefe koſten 20 Pf. 
Porto. Seidenfabrit-Depst G. Henneberg 


alle Fälle füge ich einen Zwanzig⸗Markſchein bei, wo⸗ (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


geht nicht an. Ich möchte doch ſelbſt gern mittrinken 
und — Bomſter trinke ich nicht.“ Der Kaiſer war über I für du dir nöthigenfalls etwas Stärkendes kaufen magſt. 


Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger, in Firma B. Zeidler, in Thorn, den 
alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Inowrazlaw übertragen haben. 


Actien-Gesellschaft-Brauerei PONARTH (Schifferdecker). 


2 Sonnabend, d. 30. d. M., 8 Uhr Abends 
Fecht⸗Verein Vortrag 
für Stadt und Kreis Thorn. 


Ordentliche des Babb. Dr. Oppenheim 


in der Aula der iſrael. Gemeindeſchule. 


Staats⸗Anl. 5½ %, für andere Effekten 6%. 


Königsberg, den 1. November 1889. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Dezember cr. reſp. für die Monate 
Oktober ⸗Dezember wird 


Nachruf. 


in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 3 a } 5 a 
Töchterſchule | Am 27. November d. Js. verſtarb hierſelbſt im 75. Lebensjahre . V erein unger Rau lente 
r der Königl. Commerzienrath Ubnerd Versammlung a f | 


5 gens 9 1 

in der Knaben ⸗Mittelſchule 

am Mittwoch, den 4. Dezember er., 
von Morgens 9 Uhr ab 
‚erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
uur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhehung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder executiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn, den 26 November 1889. 


am a ne 
i Sonnabend, d. 30. Nov. 1889 
Bee © 5 ee 8 Abends S uhr 


im Saale des Herrn Micolal. im Vietoria⸗Saale 
Tagesordnung: eier des 


SE, 
Berigt über die fünfjäbeige hate ||, Stiftungsfestes. 
Concert, Theater, Tanz. 


Herr Hermann Adolph, 


Vorſitzender der hieſigen Handelskammer. 


Ein Sohn unſerer Stadt, und faſt beſtändig hier wohnhaft 1. 
geblieben, hat der Entſchlafene ſich während mehr denn eines halben 
Jahrhunderts als ein Mitbürger im beſten Sinne bewährt. * 


„Vortrag über die vom Vorſtande, engeren 
Ausſchuß und Fechtmeiſtern beantragte 


Der Magiſtrat. Bereitwillig hat er feine reichen Gaben, feine vieljeitigen Kenntniſſe Statutenänderung. 8 
Aukti — und Erfahrungen, in den Dienſt der Vaterſtadt und des Vaterlandes 3. — Vorſtandes und der Rechnungs⸗ .. . 
uktlen. geftellt. Mit Eifer und Geſchick iſt er auf den verſchiedenſten ee Victoria⸗Theater. 
Montag, d. 2. Dezember von 10 Uhr ; j italiei Nach Erledigung der Tagesord 
ab werde ich Bäckerſtr. 212 1 eleganten Lebensgebieten, und insbeſondere auch als M tglied verſchiedener ach Erledigung der Tagesordnung Enſemble-Gaſlſpiet des Bromberger 
Damenpelz (seid. Plüſch), 1 Näh- ſtädtiſcher Verwaltungsbehörden, für unſere geiſtigen und wirthſchaftlichen gro 85 er humoriſtiſcher Stadt- Theaters 


maschine, 1 Partie Damen u. Kinder · Intereſſen erfolgreich thätig eingetreten. Sechzehn Jahre lang hat er 


mäntel, Herren Anzüge, Stoff zu 


der Statverordneten⸗Verſammlung angehört, zuletzt zwölf Jahre lang, 


Winterüberzieher, Wollſachen ꝛc. ver⸗ 


Herren: Abend, 


Bolffündiges Perſonal. 


bis zum Jahre 1868, als Vorſitzender, beziehungsweiſe ſtellvertretender 
Vorſitzender. 

Sein Andenken wird darum unter uns jederzeit dankbar in 
Ehren gehalten werden. 


beſtehend aus Sonntag, den 1. Dezember er. 
Wurstessen en! Zum erften Male: Men! 

und dazu gehöriger illuſtrirter Wurft- T A 

zeitung, vielen neuen humoriſtiſchen Vor · 6 0 


trägen, Leierkaſten Wurſt Tableau und Schauspiel in 3 Aufzügen von H. Ibsen 


ſteigern. Die Sachen werden auch außer 
Auktion verkauft. 
W. Wilckens, Auktionator u. Taxator. 


Allgemeine 


Orts⸗Krankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 


Thorn, den 28. November 1889. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗ 


anderen 


Zutritt für 


Ueberraſchungen. Deutſch von Wilhelm Lange. 


Mitglieder und [ Aufang 7½ Uhr. — Ende 10 Uhr. 


gemeinen Orts- Krankenkaſſe noch Beiträge deren Gäſte. 

A ragen ar An tale enge Verſammlung. um rege n 8 WienerCafe, Hag 
a r Vermeidung der Zwaugs⸗ 5 8 0 ; 

vollſtreckung, zur Kaſſe abzuführen. eee — ie 5 Großer — 


Thorn, den 28. November 1889. 
Der Kaſſirer. 
Perpliess. 


— — — 
Bei dem Schullande Gr. Böſendorf 


ſollen 

ca. 250 m Bretterzaun 

im Submiſſionswege vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen im Schulzen⸗ 

amte zu Gr. Böſendorf bei Penſau aus. 


6000 Mark, ser a re 


zu vergeben. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


3000 Mark, 


3 1. Januar auf 
auch getheilt, ländl. Grundſt. 
zur erſten Stelle zu vergeben. Adreſſe 
3000 Mk 9 6 0 a. e. ee 

Iv. org. z. 1. Stelle. 
Heinr. Pollitz, Lonzyn P. Heimfoot 
Ein gr. möbl. Zim. ift bill. a. 1 bis 2 Herren 
ſogleich z. vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 
Altſtädter Markt 289, 2 Tr. 
iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Möbl. Jim. bill. zu verm.]Schuhmacherſtr. 419 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 
möbl. Zimmer, n. vorn belegen, ſeß. 
Eingang, v. 1. Dezbr preiswerth zu verm. 
Gerechteſtraße 120/21, 3 Tr. 
bl. Zimmer, mit Penſion, wird ſof. 
geſucht. Offerten mit Preisangaben 
sub. K. B. 100 a. d. Exped. d. Ztg. 


perfecter Buchhalter zur Regu⸗ Ortsverein der Tichler. 


lirung der Bücher, Ausſtellung der In der Verſammlung am Sonntag 

Jabresredmuugen it, 3 — — iſt die Fahne zur Aunſicht. 
ertigſtellung der Lohnnachweiſungen für 

Unfall⸗Berufs⸗Genoſſenſchaften. Näheres zu 9 — 1 

erfragen Altſtädt Markt Nr. 147/48, part. friſche Grütz⸗ a 


Möbel weden unn Tauber polivt| RR Blut: und Leber⸗ 
d „ i Jürſte jami ˖ 
aus effochten en A ance Würſtchen. Benjamin Rudolph. 
Lipinski, Tiſchlermſtr., Brüdenftr. 33. | Eine kräftige, Hmm e kann ſich 


8 Heiligegeiststrasse. 7 - 
5117... .. — fee n BER =; de . 
nter dem Protectorat Sr. Majeftät an Tele BR O efen N e bei m. 
Salo Bry. Adolf Borchardt, Schillerſtr. 


5 - Kaiſers. Große Geldlotterie | verkauft billigit 
om Rothen Kreuz. Hauptgewinn 150 000 1 Piüſchſopha, 2 Fantenils, faſt neu, Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen In der altſtädt. evangel. Kirche. 
2 Mk., Viertel⸗Antheile 1,10 Mk. empfiehlt und Gerberſtr. 287, part. 1. Sonntag n. Advent, d. 1. Dezember 1889. 


Mk. Ganze Looſe 3,50 Mk., halbe Antheile billig zu verkaufen. Näh. b. Tapezierer, 
verſendet W. Wilekens, öfter, | Brückenſtraße 1. J Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet ı > ; 
EEE Vase BER Schüler un. ee e e Sehr 
1 f 7 7 enſion u. b ulmerſtr. 333 eine Wohnung von 5 Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Gründl. Klavierunterricht Omankowski, Lehrer a. D., Gerberſtr. 277/78, ll. Can u ga . Al. 1890 Su ber Vor. und Rachm Kollekte für das Diatoniffen- 


eee 
N Tiſchlergeſellen, bei hohem Lohn, auch. Mutterhaus in Königsberg. 
wird ertheilt. Zu erfragen ine frdl. Part.⸗Wohnung, beſteh. aus x 
Eitfabeifr, 161/65, 2 Kr. 4 Ke at K. Bruschkowekt, |($ 2 Zim, All, Küche und Jubehor don! In der neuſt. evangel, Kirche. 


Tiſchler in Mocker. ; X 
77 7 —ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heilige -] 1. Sonntag n. Advent, d. 1. Dezember 1889. 
Fründl. Nlavierunterricht 


Einen Lehrling geififtr. 200. Zuferfragen bei Hrn. Rose daf. | Morgens 9 Uhr: Beiche in der Sakriſtei der 
wird ertheilt Hundeſtraße 239, 1 Tr. 


nimmt an ©. Scharf. Kürſchnermeiſter. 1 Wohnung, De 1 u St. Georgen-Gemeinde 
Pulveriſirte Teime. 


WENIIER DEE El Ha ah a Er N Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
1 ordentl. Laufburſchen Neuſt. Markt 146. Näh. daf. 3 Tr. u. hint. 
Wir ſuchen einen tüchtigen, bei Tiſchlern, 


Kollekte für Synodal⸗Zwecke. ; 
- Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
ſucht von ſofort Die von mir als Vergnügungsvorſteher 
Malern, Buchbindern ꝛc. eingeführten Agen⸗ Fritz Ulmer, Mocker. des Handwerker Vereins dem 
ten zum Verkauf unſerer vorzüglichen, 


Herr Garnifonpfarrer Rühle. 
Tannen: Borowiak zugefügte Beleidigung nehme 
garantirt reinen, thieriſchen Leime in Pulver- Zur Damenſchneiderei, C. Labes. 
form für den Reg.⸗Bez. Marienwerder. 


ich hiermit zurück. f 
Gebr. Frank & Go. 


in und außer dem Hauſe, empfiehlt ſich r Am Mittwoch Abend iſt mir auf 
Leimſiederei Grünau (Mark). 


eſchäftstreibenden empfiehlt ſich ein > 
6 Maskenball. 
Eutree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Um 11 Uhr: Große Fahnen ⸗Polonaiſe 
mit Auftreten einer Matroſen Kapelle. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7Uhr. 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtr. 286 und Abends von 6 Uhr 
ab im Ball⸗Lokale zu haben. b 
Das Comitee. 


Kirchliche Nachrichten. 


Es predigen: 


Haarſchäften 


von Fr. Fischer & Co. 


Offenburg, 
1 patentirt in all. Ländern. 
Vorzüglich gegen Rheumatismus, Hühner 
Alleit kalte, naſſe und Schweißtfüße. 
Allein⸗Verkauf für Thorn bei 


Bernhard Leiser, 


In der evang.-kuth. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
1. Sonntag n. Advent, d. 1. Dezember 1889. 
Früh 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


W. Omankowska, Gerberſtr. 277/78, M. dem Transporte von Schönſee nach Thorn 
in gewölbter Keller u. Stall ſofort ein ſchwarzbunter Ochſe verſchwunden. 
zu vermiethen. Louis Kalischer. Baruch, Schönſee. 


Herrn | Abends 5 Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle, 


lebernahme completter Ausſtattungen. 


m 
au l —— BETTER RTRSEHEE 
IR „ Thorn 
0 I Breitestr. 450 
| empfiehlt als beſonders preiswerth: 
Einen Poſten leinener Tiſchtücher, eu 75 Bienig. 
N Tiſchgedecke mit 6 Servietten (Reinleinen) von 6,50 Pfennig an. 


Servi etten, in verſchiedenen Deſſins, Ditzd. von 3,50 Pfennig an. 

Einen Poſten Handtücher, Dutzend von 2,50 Pfennig an. 
Gläser- und Wischtücher, Dutzend von 2, 50 Pfennig an. 
Teller-, Meffer- und Staubtücher zu verſchiedenen Preiſen. 
Einen Posten Taschentücher, gefäumt, Ded. v. 1,25 Pig. an. 


Aufgezeichnete Parade Handtücher I, 25 bis, au. 
Aufgezeichnete Deckchen von 30 Pfennig an. 
Einen Poſten Caffeedeckchen, a Stück 1,65 Pfennig. 


Caffeegedecke „6 12 Servietten 
in größter Auswahl, ſehr preiswerth. 
Filet- und Tüll- Decken 

in den verſchiedenſten Größen, von 25 Pfennig an. 
Einen Posten Bettdecken 
a in Pigué und Waffel, beſonders billig. 
“Ti | chdecke n von 1,75 Pfennig an. 

Gutſitzende Corſets 


von 90 Pfennig an. 


Einen Poſten veinleinener Vielefelder Taſchentücher 


Dutzend von 3 Mark an. 
Flanell⸗, Velour⸗, Mohair⸗ und Filz⸗ 
Unterröcke von 2,50 Pfennig an. 


E Haus⸗Schürzen und 
Fauntaſie⸗Schürzen 


in größter Auswahl. 
Kinder-Schürzen 
von 30 Pfennig an. 


Kinder - Kragen 
Kinder-Lätzchen 


von 20 Pfennig an. 
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Einen Poſten 
Bielefelder Leinen 


außergewöhnlich preiswerth. 


Derbes 


Hausmacher⸗Leinen 
Meter von 35 Pfg. an. 
Renforcés, Dowlaſſe und 
Hemden ⸗-Cuche, 
Ps Meter von 27 Pfennig an. 
Neglige - Damaite, 
Meter von DO Pfennig an. 
Pigue - Parchende, 
ſchwere Qualitäten, Meter von 45 Pfennig an. 
Bett⸗Damaſte, Meter von 65 Pfennig an. 
2 Bett-Kinschütte 3 
in den gediegendſten Qualitäten, ſehr billig. 
Fertige Damen⸗Hemden, 
ſauber gearbeitet, Stück von DO Pfg. an. 
N. Damen - Jacken von 1,25 Pfennig an. 
Damen: Hemden und Jacken, 


8 mit Hand⸗Languetten, in größter Auswahl. 
Kinder⸗Hemden und Jäckchen von 30 Pfennig an. 


O b er h em d en mit leinenem Einſatz, v. 2,75 Pfg. an. 
= Kragen und Manschetten 


in allen nur denkbaren Formen, beſonders preiswerth. 


Unterhemden u. Hoſen (Prof. Jäger's Syſtem) von 2,50 Pfg. an. 
Geſtrickte Kinder⸗Nacht⸗Anzüge in ieder Preislage 
— Läuferstoffe, in verſchiedenen Breiten, Meter von 35 Pfennig an. 


8 T e » » i ch e 1 in allen Größen, von 5 Mark an. 


Gardinen in größter Auswahl, Meter von 40 Pfennig an. 


kinen Posten ächt Schweizer Tüll-Gardinen # 
reeller Preis 30 Mark, jetzt Feuſter 10 Mark. 


Um mit dem letzten Rest rein woll. schw. Cachemires zu 
räumen, verkaufe ich selbe zu jedem annehmbaren Preise. 


Thorn 


8. David, Breitestr. 456, NA. 


Streng reelle und conlantejte Bedienung. "SE 


Für bie Redaktion verantwortlich; Gufav KRaihade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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iner'ſchen Reformbetts. 
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